
                  Der Generalunternehmer:

Nicht die Neutralität während der Planung und Projektabwicklung, sondern das beste
Konzept und dessen professionelle Umsetzung sind für den Kunden langfristig
erfolgsentscheidend.

Plant aufgrund seiner Umsetzungskompetenz integriert und systemnah (Rückkopplung
aus Realisierung+Service bezüglich Software/ Steuerung/ Mechanik).

Kann Innovationen hinsichtlich Leistung und Verfügbarkeit verantwortlich planen,
realisieren und warten.

Kann durchgängig und ohne Bruchstellen von der Planung bis zur Endabnahme die
komplette Funktions- und Leistungsverantwortung übernehmen.

Ein GU-Ideenwettbewerb mit Open-Book-Transparenz und gemeinsamen Subgewerk-
Vergaben sichert Konzept-Qualität hinsichtlich Technik, Wirtschaftlichkeit sowie
marktgerechten Preisen.

Dipl.-Mathem. Helmut Prieschenk
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  Der Berater:

Herstellerneutralität:
Hat keine firmenspezifischen Lieferinteressen und ist offen für jeden guten Lösungsansatz,
auch wenn kein großer Lieferauftrag winkt.

Wettbewerb:
Schafft fairen Wettbewerb unter den Anbietern: Gute Lösung zum marktgerechten Preis.

Transparente Planungs- und Projektmanagementkosten:
Weist die Kosten für Planung und Projektmanagement offen aus und versteckt sie nicht in
irgendwelchen Lieferumfängen.

Ganzheitlichkeit:
Sieht das Projekt als Ganzes und integriert alle Fachdisziplinen und Gewerke, auch wenn
damit keine Erweiterung des Lieferauftrages zu erwarten ist.

Interessenvertretung:
Vertritt die Interessen des Bauherrn und stellt über alle Planungsphasen sicher, dass
zugesagte Qualität und Leistung erbracht werden. Er führt Vollständigkeitsprüfungen,
Leistungsabnahmen und Verfügbarkeitstest durch.

Dipl.-Ing. Wolfgang Seifert
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                     Der Anwender:

− Verfüge über ein für das Projekt notwendiges internes logistisches Mindest-Know-how.

− Prüfe zur Entscheidungsfindung auf der Basis sauberer Datenanalysen Alternativen zur Ausführung
und zur GU/Berater-Konstellation.

− Nimm Dir wirklich Zeit zur Besichtigung und Bewertung von Referenzprojekten. Prüfe die Neutralität,
Qualität und „Gesundheit“ von GU / Berater / Subunternehmer.

− Achte auf sichere und faire Vertragsgestaltung hinsichtlich Verantwortung, Abnahmeregelungen /
Gefahrenübergänge, sowie Garantien und Zahlungsbedingungen. Wenn`s klemmt, zählt nur noch
Dokumentiertes und .... (noch nicht bezahltes) Geld.

− Professionelles Projektmanagement mit klaren Verantwortlichkeiten, laufender Dokumentation,
Steuerung und Kontrolle von Termin- und Ressourcenplan ist das A und O.

−  Achte vor allem auf Schnittstellenprobleme: Sie sind die inhaltlichen Projektkiller Nr. 1.

Dipl.-Betrw. Michael Vollmer
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                     Der Anwender:

− Achte vor allem auf Schnittstellenprobleme: Sie sind die inhaltlichen Projektkiller Nr. 1.

− Gutes Integrations- und Changemanagement machen 50 % des Erfolges aus:
− Basis ist der Glaube an die Notwendigkeit der Veränderung sowie Vertrauen in die Maßnahmen,

die Kompetenz und die Power interner und externer Beteiligter.
− Stelle alle beteiligten Mitarbeiter frühzeitig auf die Veränderung, neue Aufgaben / Anforderungen

und Mehrbelastung ein. Nehme Fragen, Ängste und befürchtete Probleme ernst und schaffe mit
Transparenz Vertrauen in den Projekterfolg. So gewinnst Du motivierte, engagierte und sich
verantwortlich fühlende Mitarbeiter.

− Schule die Mitarbeiter in 3 Stufen: frühzeitig, kurz vor der heißen Phase und „on the job“.
− Veränderung ohne Widerstand ist keine Veränderung. Aber erkenne Erfolgsverhinderer schnell

und entferne sie.

− Sei auf alles vorbereitet. Je höher die EDV/Technik- und/oder Berater/GU-Abhängigkeit desto
wichtiger sind geeignete Back-up-Strategien. Sie geben Dir Sicherheit.

− Optimiere möglichst schnell nach der Implementierung, damit Du nicht wieder ein neues
Optimierungsprojekt brauchst.

− Glaube nicht alles, was die „Experten“ (Berater, GU`s, Subunternehmer oder deine Mitarbeiter)
sagen. Hinterfrage und bewerte kritisch.

Dipl.-Betrw. Michael Vollmer
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           Der Anwender:

! Weglassen / Vereinfachen / Automatisieren:
- Automatisiere nur, wenn Weglassen und Vereinfachen nicht zum Erfolg führen.
- Modernisierung kann auch einfach und kostengünstig sein.
- Technik nicht als Selbstzweck sehen.
- Die Anforderungen ändern sich schnell - Flexibilität ist gefragt - Technikruinen sind teuer.
- 80%-Lösung anstreben

! Die Projektbesetzung ist der Schlüsselfaktor für den Projekterfolg.
- keine Besetzung von Projektteams nach politischen oder situativen Kriterien
- fachliche u. methodische Heterogenität stellt extreme Anforderungen an die Kompetenz der

Projektmitwirkenden
- Zu wenig Leute im Projekt können die Probleme nicht lösen - zu viele Leute im Projekt schaffen

mehr Probleme
- Die Mischung macht`s: Umsetzungskompetenz + Projektmanagement + Technikwissen + EDV-

Know-how
! Formuliere das Projektziel in einem innerhalb einer Minute lesbaren Text.

- ... der Text soll nämlich immer mal wieder gelesen werden ...
- Klare Ziele: Die Projektziele müssen am Anfang des Projektes klar definiert werden, am besten

in einem Kick-off-Meeting, und auch festgeschrieben werden, beispielsweise in einem
Pflichtenheft. Damit vermeiden Sie, dass der Projektumfang im Nachhinein unkontrolliert
aufgebläht wird und weder Termine noch Budget eingehalten werden können.

- Mit dem Auftraggeber abgestimmte Anforderungen (Datenbasis, Qualität etc.)

Dipl.-Ing. Thomas Leitner
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           Der Anwender:

! Das Rad ist bereits erfunden - baue auf bestehenden Lösungen und Kompetenzen auf.
! Nutze nur die Werkzeuge/Tools, die auch genutzt werden.

- Überlege gut, welche Tools wirklich gebraucht werden, um das Projekt sinnvoll zu managen. Im
Zweifelsfall ist es besser, unter Einsatz einfacher Tools intensiv mit Kunden und Team zu
kommunizieren, als Berge von Diagrammen und Auswertungen zu produzieren, die schneller
veraltet sind, als man sie aktualisieren kann.

- Klären Sie, welche Projekttools eingesetzt werden und stellen Sie sicher, dass alle Beteiligten
den vollen Zugriff darauf haben.

! Man kann kein Baby in einem Monat zur Welt bringen, indem man 9 Frauen gleichzeitig schwängert.
- Realistische Terminplanung: Teilen Sie Ihr Projekt in Einzelaufgaben auf und ordnen Sie

diesen realistische Beginn- und Endtermine zu. Berücksichtigen Sie ausreichende Reserven für
Unvorhergesehenes. Definieren Sie Teilziele/Teilprojekte und Meilensteine.

- Die ersten 90% einer Aufgabe nehmen 10% der Zeit in Anspruch, die letzten 10% der Aufgabe
erfordern die anderen 90% der Zeit.

! Was nicht auf dem Papier steht, wurde nie gesagt.
- Transparente Informationspolitik - Sorgen Sie dafür, dass alle Beteiligten jederzeit über den

aktuellen Stand des Projektes informiert sind: in Form von Meetings, Statusberichten und
einem zentralen Informationspool.

! Sage Nein ! - Das wertvollste und am seltensten benutzte Wort im Wortschatz eines
Projektmanagers ist "NEIN".

Dipl.-Ing. Thomas Leitner
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         Berater vs. Generalunternehmer:

− Pro Berater:
− Know-How
− Gutachten
− Ressourcen

− Pro Generalunternehmer:
− Realisierungskompetenz
− Schnittstellenkompetenz

- Grundsätzliche Kriterien zur Auswahl Berater vs. Generalunternehmer:
- Abhängig von der Aufgabenstellung: Analyse, Konzeptentwicklung, Realisierung
- Übernahme der Verantwortung: Generalunternehmer übernimmt die Verantwortung, beim

Berater behält das Unternehmen die Verantwortung
- Abhängig von bereits vorhandenem logistischen Know-How in den Unternehmen (viel, wenig)

" Berater und Generalunternehmer haben beide, abhängig von den Rahmenbedingungen, ihre
Existenzberechtigung.

" Der Wettbewerb zwischen Berater und Generalunternehmer bezüglich Kompetenz und Methoden
ist wichtig für die Kunden.
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  Der Anwender:

− DV, IT rechtzeitig miteinbeziehen (Steuerung, Schnittstellen)

− Projektcontrolling

− Rahmenbedingungen von Projekten festlegen

− Preis-Leistungsverhältnis von Dienstleistern ist entscheidend

− Vertrauen zu Berater / Generalunternehmer und Referenzen einholen

− Veränderungsmanagement: Veränderungen müssen gewollt und professionell umgesetzt werden
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